








1. Der Aufschwung ist da
 ��� Durch kluge Wachstumspolitik ist es gelungen, dass die Wirtschaft dieses Jahr weit über 

2 % wachsen wird. 
 ��� Der Aufschwung ist ein Beschäftigungsaufschwung. Wir nähern uns der Schallgrenze von 3 Mio. Arbeitslosen.
 ��� Die exportorientierte deutsche Wirtschaft wird durch die Außenwirtschaftsoffensive auf den Weltmärkten unter-

stützt. 

2. Über die Ordnungspolitik zur Exitstrategie
 ��� Das „Nein“ zu weiteren staatlichen Hilfen für Opel war richtig und kam zur rechten Zeit. General Motors plant 

z. Zt. erneuten Börsengang.
 ��� Der Deutschlandfonds wird zum 31.12.2010 auslaufen. Damit wird die Balance von Markt und Staat wieder zu-

rechtgerückt. 
 ��� Neue Strategie für das Bundeswirtschaftsministerium: Vom „Subventionsministerium“ zu Zukunftsinvestitionen. 

3. Energiepolitik für ganz Deutschland
 ���  Eine deutsche Rohstoffagentur wird aufgebaut. 
 ��� Das Energiekonzept weist den Weg ins Zeitalter der Erneuerbaren Energien mit klaren Orientierungen zu Klima-

schutz, Energieeffizienz und Energie-Mix. 
 ��� Der Kompromiss zur durchschnittlich 12-jährigen Laufzeitverlängerung von Kernkraftwerken sorgt für Planungs-

sicherheit und bezahlbaren Strom auch in Zukunft. 

4. Moderne Mittelstandspolitik
 ��� Die Initiative gegen Fachkräftemangel setzt auf intelligente Zuwanderungspolitik und Mobilisierung heimischer 

Ressourcen. 
 ��� Die neue Strategie „Gründerland Deutschland“ fördert Selbständigkeit, Existenzgründung und Unternehmens-

nachfolge. 

5. Technologiepolitik
 ��� Erstmals wurde Elektromobilität als eines der zentralen Zukunftsthemen unseres Landes in den Fokus der Wirt-

schaftspolitik gerückt. 
 ��� Mit der Breitbandstrategie sollen mittelständische Unternehmen und Bürger in Deutschland flächendeckend 

Zugang zum schnellen Internet erhalten.
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Die Neuausrichtung und Stärkung der deutschen Entwicklungspolitik ist erklärtes Ziel des Bundesministeriums für wirt-
schaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ). Wir haben uns Einiges vorgenommen: Wir wollen mehr Wirksamkeit, 
mehr Wirtschaft, mehr Bürgernähe, mehr Menschenrechte, mehr Freiheit und mehr Sicherheit. Wir sind bereits große Schrit-
te vorangekommen, von denen ich nur einige aufzeigen möchte. 

Die Entwicklungszusammenarbeit ist wirksamer geworden:
Die größte Strukturreform in der deutschen Entwicklungspolitik seit Jahrzehnten, die Fusion der Durchführungsorganisati-
onen der technischen Zusammenarbeit zu einer einzigen neuen, schlagkräftigen Organisation ist fast abgeschlossen. Ab 
jetzt gibt es keine überflüssigen Doppelstrukturen mehr. Die deutsche Entwicklungszusammenarbeit spricht im Ausland nun 
mit einer Stimme. Durch diese Reform gewinnt das BMZ Steuerungsfähigkeit über die technische Zusammenarbeit zurück. 
Entscheidend ist, welche Effekte erzielt werden, und nicht, wie viel Geld in die Pipeline gesteckt wird. 

Die Entwicklungszusammenarbeit mit China ist eingestellt:
Wir haben unser Versprechen gehalten. Mit dem Haushaltsjahr 2010 habe ich erstmals kein Geld mehr für die Entwicklungs-
zusammenarbeit mit China bereitgestellt. Staatssekretär Hans-Jürgen Beerfeltz hat mit der chinesischen Regierung in einem 
Memorandum of Understanding das Ende der klassischen Entwicklungszusammenarbeit besiegelt. Die gemeinsame Arbeit 
an globalen Problemen wie dem Klimawandel, die Unterstützung regionaler Kooperation und Ansätze für Dreieckskoopera-
tionen zwischen Deutschland, China und Entwicklungsländern steht jetzt im Vordergrund.

Die Zusammenarbeit mit der Wirtschaft wurde gestärkt:
Was für Liberale selbstverständlich erscheint, musste erst Politik des Bundesministeriums für wirtschaftliche Zusammenar-
beit und Entwicklung werden. Wir haben eine neue Servicestelle (wirtschaft-kontakt@bmz.bund.de) für die Zusammenarbeit 
mit mittelständischen Unternehmen im BMZ eingerichtet und entsenden Entwicklungs-Scouts in die Wirtschaftsverbände, 
die Chancen für Investitionen in Entwicklungsländern aufzeigen. Das BMZ unterstützt sozial verantwortlich und umwelt-
verträglich gestaltetes Wirtschaftswachstum in unseren Partnerländern. Agrarexportsubventionen in der EU werden ab-
geschafft - darauf hat sich das BMZ mit dem Bundeslandwirtschaftsministerium geeinigt. Denn wir brauchen auch einen 
besseren Zugang für Entwicklungsländer zu internationalen Märkten. Auf der einen Seite Wirtschaft zu stärken und auf der 
anderen Seite Marktzugänge zu versperren ist kontraproduktiv.

Unsere Entwicklungszusammenarbeit sichert Frieden:
Die Mittel meines Ministeriums für unsere Arbeit in Afghanistan wurden verdoppelt. Die Bundesregierung koordiniert Sicher-
heits-, Entwicklungs- und Außenpolitik im Ansatz der vernetzten Sicherheit. Nur durch ein Hand-in-Hand-Arbeiten der zivilen 
und militärischen Kräfte werden die Menschen in Afghanistan nicht nur ein Leben in „Freiheit vor Furcht“ sondern auch in 
„Freiheit vor Mangel“ führen können.

Unsere Entwicklungszusammenarbeit wirkt in die Mitte der Gesellschaft:
Mit dem enormen Potenzial bürgerschaftlichen Engagements wollen wir nachhaltig Hilfe zur Selbsthilfe statt Abhängigkeit 
vom Tropf der reichen Länder schaffen und Menschen unabhängig machen. Mit der intensiven Einbindung der Kirchen, 
Stiftungen und Nichtregierungsorganisationen können wir gute Regierungsführung, Eigenverantwortung und die Selbsthilfe-
kräfte in Entwicklungsländern noch besser stärken. Fördermöglichkeiten und -instrumente für die Zivilgesellschaft werden 
daher vereinfacht und ausgeweitet.
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